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Wirtschaftliche Entwicklung 

© Yuri Arcurs – Fotolia.com



Dank positiver Impulse aus der Weltwirt-

schaft und einer stärkeren Binnennach-

frage hat Deutschland das Jahr 2010 mit

der stärksten Wachstumsrate seit der

Wiedervereinigung abgeschlossen. Zwar

darf man bei der Betrachtung nicht ver-

gessen, dass die Vergleichszahlen aus

dem Jahr 2009 sehr niedrig lagen.

Nichtsdestotrotz hat die Entwicklung im

Jahr 2010 nahezu alle Prognosen deut-

lich übertroffen. 

Gründe für das Wachstum gab es meh-

rere. Zum einen hat Deutschland deutlich

von der Erholung der Weltwirtschaft 

profitiert. Darüber hinaus haben sich die

Arbeitslosen- und die Beschäftigtenquote

erfreulich positiv entwickelt; die Zahl der

Erwerbstätigen legte 2010 in Deutschland

auf 40,37 Millionen zu. Das waren laut

Statistischem Bundesamt 0,5 Prozent

mehr als ein Jahr zuvor, was un ter 

an derem zu einem verstärkten Kon -

sum beitrug. Entsprechend positiv war 

auch die Stimmung der Unternehmer. 

Der ifo-Geschäftsklimaindex legte über

das ge  sam te Jahr 2010 hinweg konti -

nu ier lich zu. 

Zum Wiederaufschwung haben viele

Komponenten und Beteiligte beigetragen.

Nach Ansicht des BTW hat die Politik die

Finanzkrise im Wesentlichen gut gema-

nagt. Dennoch bleibt festzuhalten, dass

die Industrie den maßgeblichen Anteil 

an der konjunkturellen Erholung hatte,

viele Unternehmen nutzten die Krise als

Chance. Mit ihrem Sparpaket machte die

Bundesregierung zudem einen deutlichen

Rückwärtsschritt, denn das Paket stellte

sich als deutlich unausgewogen dar. Die

Industrie, die durch eigene Anstrengun-

gen den größten Wachstumsbeitrag in

und nach der Krise geleistet hatte, wurde

durch das Sparpaket im Aufschwung

massiv belastet.

Wirtschaft kam wieder in Schwung
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Damit die konjunkturelle Erholung in einen

dauerhaft höheren Wachstumspfad mün-

det, sind nach Ansicht der deutschen In-

dustrie insbesondere Strukturreformen

erforderlich, die mehr öffentliche und pri-

vate Investitionen auslösen. Erst dann

könne die zurückliegende Krise dauerhaft

überwunden werden. Zudem bleibt abzu-

warten, wie verschiedene Risikofaktoren

wie die wirtschaftliche Stagnation in den

USA, die Verschuldungskrise europäi-

scher Staaten oder die hohen und vo-

raussichtlich weiter steigenden Rohstoff-

preise sich auf die weitere Entwicklung in

Deutschland auswirken werden.

Die Prognosen für das Jahr 2011 sind

ebenfalls positiv. Zwar ist davon auszu-

gehen, dass sich die Weltwirtschaft nicht

mehr ganz so dynamisch entwickeln wird

wie noch 2010. Dennoch sollte sie wei-

terhin in der Lage sein, positive Impulse

zu setzen. 

Darüber hinaus dürfte die günstige Lage

auf dem Arbeitsmarkt verbunden mit ver-

besserten Beschäftigungsaussichten den

Konsum weiter beflügeln. 

Unter anderem der Bundesverband 

der Deutschen Industrie hat vor diesem

Hinter grund für 2011 eine Zunahme 

des Brut toinlandsprodukts (BIP) von 

ca. 2,5 Prozent prognostiziert. Er warnte

allerdings auch davor, dass der Optimis-

mus in trügerische Euphorie umschlagen

könnte. 
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Positive Aussichten für 2011

© Schulz-Design – Fotolia.com



Erfolgreiche Reise aus der Krise
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den wirtschaftlichen Tiefschlägen im Zuge

der Finanz- und Wirtschafts krise – im

Jahr 2010 wieder berechtigter Optimis-

mus weite Teile der Branche dominierte.

Gemischte Ergebnisse 
im Gastgewerbe: Hotellerie im Plus,
Gastronomie stagniert

Nach den massiven Umsatzeinbrüchen

ging es 2010 unter anderem im Gastge-

werbe wieder bergauf. Der Gesamtum-

satz lag hier bei fast 60 Milliarden Euro.

Bei den Übernachtungszahlen rückt die

400 Millionen-Marke immer näher: 2010

zählte das Statistische Bundesamt bereits

380,3 Millionen Übernachtungen. Das

war eine Zunahme von drei Prozent und

gleichzeitig der höchste Wert, der jemals

für das wiedervereinte Deutschland ge-

messen wurde. 

Dabei wurden die Zahlen im Laufe des

Jahres sogar immer besser. In Großstäd-

ten mit mehr als 100.000 Einwohnern war

die Entwicklung im Schnitt jedoch deut-

lich positiver als in kleineren Gemeinden.

Besonders erfreulich war das deutliche

Plus von zehn Prozent bei den ausländi-

schen Gästen. 2010 wurde hier erstmals

die Marke von 60 Millionen Übernachtun-

gen durchbrochen. Mehr als 76 Prozent

davon gingen auf das Konto von Gästen

aus Europa. Auf der Beliebtheitsskala bei

europäischen Reisenden lag Deutschland

Trotz unerwarteter Ereignisse wie der

Luftraumsperrung durch die Aschewolke,

trotz einiger unliebsamer Entscheidungen

der deutschen Politiker wie der Luftver-

kehrsteuer und trotz der anhaltenden Ver-

unsicherung durch die dauerhafte Dis-

kussion um die reduzierte Mehrwert-

steuer auf Übernachtungsleistungen: Das

Jahr 2010 verlief für die deutsche Touris-

muswirtschaft wirtschaftlich sehr erfreu-

lich. Flughäfen und Fluggesellschaften

zählten mehr Passagiere. Reiseveranstal-

ter und Reisevertrieb verzeichneten wieder

mehr Buchungen. Der Geschäftsreise-

markt entwickelte sich positiv. Und auch

die Übernachtungszahlen – ins besondere

ausländischer Gäste und in Großstädten

– legten kontinuierlich zu. Bei den Gästen

aus dem Ausland wurde sogar die Re-

kordmarke von 60 Millionen Übernach-

tungen erreicht. Zwar darf man bei der

positiven Entwicklung nicht vergessen,

dass die Zahlen auf dem vielfach niedri-

gen Niveau von 2009 aufsetzten. Nichts-

destotrotz bleibt festzuhalten, dass – nach
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Entwicklung der Übernachtungen von Gästen 
in Beherbergungsstätten mit neun oder mehr Betten und auf Campingplätzen 

Quelle: www.destatis.de  

2010 auf Platz zwei hinter Spanien – noch

vor Frankreich und Italien. 

Bei den inländischen Gästen gab es ein

Plus von zwei Prozent auf rund 320 Mil-

lionen Übernachtungen. Die Deutschen

reisten nach wie vor am liebsten im eige-

nen Land. Deutschland war damit laut

EUROSTAT der wichtigste Tourismus bin-

nenmarkt in Europa mit durchschnittlich

vier Übernachtungen pro Einwohner im

eigenen Land. 

Auch in Sachen Umsatz hat die Hotellerie

ihre tiefe Krise aus dem Jahr 2009 hinter

sich gelassen: 2010 brachte ein nomina-

les Umsatzplus von fast sieben Prozent.

Mitverantwortlich für diese Zahl und da-

mit auch die gute Stimmung in der Hotel-

lerie war fraglos die Mehrwertsteuersen-

kung auf Übernachtungen, die Anfang

2010 in Kraft getreten ist. Bei der Ver-

wendung der eingesparten Gelder hat die

Hotellerie Wort gehalten: Sie investierte

und schuf Arbeitsplätze. Allein die knapp

5.000 Betriebe, die im vergangenen Jahr

auf eine DEHOGA-Umfrage antworteten,

gaben an, rund 860 Millionen Euro in ihre

Jahr /
Monat

Übernachtungen aller Gäste
darunter mit ständigem Wohnsitz 

außerhalb Deutschlands

1.000
Veränderung 

in % gegenüber
Vorjahreszeitraum

1.000
Veränderung 

in % gegenüber
Vorjahreszeitraum

2007 361.846 3,0 54.779 3,4

2008 369.545 2,1 56.540 3,2

2009 368.690 - 0,2 54.820 - 3,0

2010 380.300 3,0 60.300 10,0

© DZT
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Vorjahreszeitraum. Die Wirte litten unter

dem schneereichen Winter, dem kalten

und nassen Frühjahr sowie dem relativ

kurzen Sommer. 

Erstmals mehr als 20 Millionen 
Übernachtungen in Berlin

Besonders gut lief das Jahr für die Hotel-

lerie in den Metropolen: So gab es unter

anderem in Berlin und Hamburg strahlende

Gesichter. Berlin verzeichnete den Re-

kordwert von fast 21 Millionen Übernach-

tungen und damit ein Plus von 10,2 Pro-

zent. Die deutsche Hauptstadt lag damit

auf Platz drei der beliebtesten Städtereise-

 ziele in Europa hinter London (45 Millio-

Betriebe zu investieren und mehr als

6.000 Arbeits- und Ausbildungsplätze zu

schaffen.

Die Gastronomie konnte an die guten

Umsatzwerte in der Hotellerie noch nicht

anknüpfen. 2010 setzten die Restaurants,

Bistros und Kneipen laut des Statisti-

schen Bundesamts nominal noch einmal

0,4 Pro zent weniger um (real -1,6 Pro-

zent) als im bereits unbefriedigenden 

Entwicklung der Übernachtungen nach Betriebsarten 
und Gemeindegrößenklassen 

Quelle: www.destatis.de  

Betriebsarten / 
Gemeindegrößenklassen

Jahr 2010
in Millionen

Veränderung in % 
gegenüber 2009

Insgesamt 380,3 3

nach Betriebsarten: 

Hotellerie 228,3 6

Vorsorge- und Rehakliniken 45,5 - 1

Übrige Betriebsarten mit Schwer-
punkt Ferienunterkünfte und Ähnliches

106,5 0

nach Gemeindegrößenklassen: 

Gemeinden unter 100.000 Einwohner 276,9 1

Gemeinden über 100.000 Einwohner 103,4 9

© Monkey Business – Fotolia.com
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nen Übernachtungen) und Paris (33 Mil-

lionen). Hamburg erreichte ein Plus von

9,2 Prozent auf fast neun Millionen Über-

nachtungen. Bei den klassischen touristi-

schen Zielen erlebte unter anderem Bayern

ein gutes Jahr. Ein Plus von 3,6 Prozent

auf fast 78 Millionen Übernachtungen und

ein Allzeithoch von 28 Millionen Ankünf-

ten sprechen eine deutliche Sprache. 

Niederlande bleiben Quellmarkt Nr. 1

Die meisten ausländischen Gäste kamen

auch im vergangenen Jahr aus den Nie-

derlanden nach Deutschland. 10,5 Mil -lio-

nen Übernachtungen gingen allein 

auf das Konto des Nachbarlands. Auf

Platz zwei folgten die US-Amerikaner mit 

4,8 Millionen Übernachtungen, Schweizer

wie auch britische Gäste übernachteten

jeweils 4,2 Millionen Mal in Deutschland. 

52 Prozent der Ausländerübernachtun-

gen fanden in Großstädten mit mehr als

100.000 Einwohnern statt. Die übrigen 

48 Prozent verteilten sich je zur Hälfte auf

Städte mit 10.000 bis 100.000 Einwoh-

nern und kleinere Gemeinden.

Motive in- und ausländischer Gäste 
für Deutschlandurlaub 
sind unterschiedlich

Bei ausländischen Besuchern steht der

Spaß- und Vergnügungsaspekt als Motiv

für einen Urlaub in Deutschland eindeutig

im Vordergrund: Drei Viertel der für den

„Qualitätsmonitor Deutschland-Tourismus

2009/10“ befragten ausländischen Gäste

gaben diesen Aspekt als Motiv für ihre

Reise nach Deutschland an. Auch „Aus

dem Alltag ausbrechen“ (64 Prozent) und

„Zeit mit der Familie/mit Freunden ver-

Übernachtungen der Gäste in Beherbergungs-
stätten* und auf Campingplätzen 

* Beherbergungsbetriebe mit mehr als neun Betten 
(inkl. Jugendherberge/Kinderheim/Camping)

Quelle: Statistisches Bundesamt

Übernach-
tungen

Jan.-Dez. 2010

Veränderg. 
zum Vorjahr 

in %

Total 380.334.025 3,2

Inland 320.023.577 2,0

Ausland 60.310.448 10,0

davon ohne Angabe 1.298.108 -17,1

Ausland 60.310.448 10,0

Europa gesamt 45.951.784 8,9

EU erfasste Länder 38.121.501 9,0

Übersee eigene Berechnung 13.060.556 18,2

Amerika gesamt 6.350.191 14,1

Asien gesamt 5.485.428 22,7

Afrika gesamt 513.985 14,6

Australien, Neuseeland. + Oz. 710.952 26,4

Top Ten der Märkte – absteigend sortiert

Niederlande 10.483.114 5,4

Vereinigte Staaten 4.769.373 11,1

Schweiz 4.186.422 8,6

Vereinigtes Königreich 4.180.624 13,0

Italien 3.295.849 6,2

Österreich 2.838.779 10,3

Frankreich 2.735.869 9,1

Belgien 2.639.425 3,9

Dänemark 2.528.220 7,1

Spanien 1.929.506 10,3



14

Rahmen des Projekts befragten 20.000

in- und ausländischen Gäste gleichblei-

bend hoch. Die Gastronomie und die Öff-

nungszeiten wurden als Einzelaspekte um

0,1 Punkte besser bewertet als 2008/

2009. 

Die Zufriedenheit der Gäste spiegelt sich

sicherlich auch in der Wiederbesuchs be-

reitschaft wider: 86 Prozent der Deutsch-

landurlauber gaben in der Be -fragung

zum Qualitätsmonitor an, sehr 

sicher oder sicher wieder in Deutsch -

land Urlaub machen zu wollen. Bei 

den deutschen Gästen waren es nahe -

zu 90 Prozent, bei den ausländischen 

Gästen immerhin 61 Prozent.

bringen“ (59 Prozent) wurden von zahl -

reichen ausländischen Gästen genannt.

Deutsche Gäste hingegen wollen sich 

bei ihrem Urlaub in Deutschland zu -aller-

erst „erholen und entspannen“ 

(57 Prozent). 

Zufriedenheit mit Urlaub
in Deutschland weiter hoch

Obwohl die Ansprüche und die Preissen-

sibilität der Deutschlandurlauber weiter

gestiegen sind, stellten sie dem Reiseland

Deutschland im Rahmen des „Qualitäts-

monitors Deutschland-Tourismus“ erneut

ein sehr gutes Zeugnis aus: Mit der No -

te 1,8 war die Gesamtzufriedenheit der im
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Luftverkehr kehrt 
auf Wachstumspfad zurück

Die Zahl der Fluggäste an den 23 interna-

tionalen Verkehrsflughäfen in Deutschland

stieg 2010 trotz des harten Winters, des

Pilotenstreiks und der Luftraumsperrung

nach dem Vulkanausbruch auf Island um

4,7 Prozent auf 190 Millionen Passagiere

an. 

Der größte deutsche Flughafen in Frank-

furt verzeichnete im Gesamtjahr 2010 ein

Plus von 4,1 Prozent auf gut 53 Millionen

Passagiere. Der Flughafen München zählte

sechs Prozent mehr Gäste – rund 35 Mil-

lionen Fluggäste bedeuteten ein Rekord-

ergebnis für den bayerischen Airport.  

Auch der Lufthansa-Konzern erreichte

2010 ein deutliches Plus: Konzernweite

90,2 Millionen Fluggäste waren 17,2 Pro-

zent mehr als noch 2009. Der Umsatz

stieg um 27 Prozent auf 27,3 Milliarden

Euro, der operative Gewinn von 130 Mil-

lionen auf 876 Millionen Euro. Der deut-

sche Luftverkehr ist damit 2010 nach den

Verkehrseinbrüchen in Folge der Wirt-

schaftskrise und trotz der Flugausfälle

durch die Aschewolke auf einen stabilen

Wachstumspfad zurückgekehrt.

© Eray – Fotolia.com
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Derzeit gibt es in Deutschland ca. 4.700

private Busunternehmen  davon 1.000

bis 1.200 mit Reisegeschäft. Sie beför-

dern über 100 Millionen Reisegäste pro

Jahr und erwirtschaften einen Reise um-

satz von rund 1,7 Milliarden Euro. 

Pausen können die Auto- und Busreisen-

den aktuell an rund 370 Autobahn Tank &

Rast -Betrieben einschließlich ca. 50 Hotels

einlegen.

Autoreisende bleiben 
am liebsten im eigenen Land

Das eigene Land blieb im vergangenen

Jahr der deutschen Autoreisenden liebs-

tes Ziel: Mit fast 42 Prozent indi viduell 

geplanter Autoreisen war die Bundes re-

publik wieder Spitzenreiter im ADAC-Ran-

king. Der ADAC hatte dafür 2,4 Millionen

Routenanfragen seiner Mitglieder aus

dem Jahr 2010 ausgewertet hat.

Unter den deutschen Zielen war Ober-

bayern bei den Autofahrern besonders

beliebt, das die Ostsee/Mecklenburgi-

sche Seenplatte von Platz eins ver-

drängte. Auch Platz drei ging mit Schles-

wig-Holstein nach Norddeutschland.

Hinter Deutschland lag Italien mit 

15,5 Pro zent auf Rang zwei der Natio -

nen wertung vor dem Drittplatzierten

Österreich (7,4 Prozent) und der Türkei

auf Platz vier (5,3 Prozent). Frankreich 

verdrängte mit ebenfalls 5,3 Prozent 

Erdgebundene Reisen im Plus

Auch die Zahl der erdgebundenen Reisen

legte 2010 zu. Laut ADAC-Berechnungen

gab es hier ein Plus von acht Prozent.

Dass die Deutschen insbesondere gern

mit dem Auto unterwegs sind, belegt si-

cherlich auch die Tatsache, dass der

ADAC im vergangenen Jahr mit mehr als

17,2 Millionen Mitgliedern zum zweit-

größten Automobilclub der Welt aufge-

stiegen ist. 

In der Bustouristik haben sich die negati-

ven Folgen der Wirtschaftskrise 2010

ebenfalls in Grenzen gehalten – nicht zu-

letzt, weil die größtenteils mittelständisch

strukturierten Betriebe ein sehr treues

Klientel haben. 65 Prozent der Bus -unter-

nehmen beurteilten die Saison 2010 als

gut, 24 Prozent als sehr gut und nur 11

Prozent als schlechter gegenüber 2009.

© Julia Britvich – Fotolia.com
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Kro atien aus den Top Five. Die Camper 

blieben 2010 ihren gewohnten Urlaubs-

ländern treu: Deutsch land, Italien, Kroa-

tien und Frankreich konnten letztes Jahr

die meisten Routenanfragen bei den 

Gespannfahrern verzeichnen. Spanien 

sicherte sich mit 5,5 Prozent wieder den

fünften Platz vor Österreich.

2,4 Milliarden Eisenbahn-Passagiere

Die rund 300 deutschen Eisenbahnunter-

nehmen in Deutschland beförderten 2010

rund 2,4 Milliarden Passagiere über rund

82,6 Milliarden Personenkilometer. Die

Deutsche Bahn als größtes dieser Unter-

nehmen konnte ihren Umsatz 2010 um

17,3 Prozent auf 34,4 Milliarden Euro stei-

gern. Die Zahl ihrer Fahrgäste legte um 

2,2 Prozent auf 1,95 Milliarden zu. Täg-

lich nutzen rund 7 Millionen Passagiere

die Deutsche Bahn. Besonders gut lief es

in den Bereichen Geschäftsreisen, Städte -

reisen und bei den internationalen Verbin-

dungen. 

Auch Reiseveranstalter und 
Reisebüros verzeichnen Plus

Rund 40,5 Millionen Urlauber verreisten

2010 nach Auswertungen des Deutschen

ReiseVerbands mit deutschen Reise ver-

anstaltern. Gegenüber dem Vorjahr be-

deutete dies ein Plus von fünf Prozent.

Der Umsatz der Reiseveranstalter legte

um 2,5 Prozent auf 21,3 Milliarden 

Euro zu. Das im Vergleich zum Teil neh-

merplus geringere Umsatzwachstum re-

sultierte aus Preisreduzierungen gegen-

über 2009. 

Quelle: www.adac.de/reise_freizeit
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Stimmung im Geschäftsreisemarkt
wird besser

Nachdem die Zahl der Geschäftsreisen

wie auch die in diesem Sektor getätigten

Gesamtausgaben von 2008 auf 2009

zweistellig geschrumpft waren, wurde das

Tal auch hier durchschritten. Im Laufe des

Jahres 2010 wurden die Prognosen im-

mer besser. 

Auf eine VDR-Umfrage im Oktober 2010

antworteten mehr als 80 Prozent der Be-

fragten, dass im Unternehmen wieder

mehr gereist werde. Nach wie vor deutlich

vorhanden war im Geschäftsreisesegment

das während der Wirtschafts- und Finanz-

krise deutlich gestiegene Kostenbewusst-

sein der Travel Manager: Gut zwei Drittel

der Befragten erklärten in der Oktober-

umfrage, sie achteten immer noch stark

auf die Kosten. Die Zahl derer, die trotz

des Aufschwungs alle nicht unbedingt not-

wendigen Reisen strichen, sank allerdings

im Verlauf des vergangenen Jahres weiter.

Gästezuwächse verzeichneten die Reise-

veranstalter vor allem für die Türkei, Zypern,

Ägypten, Tunesien, Marokko und fast alle

Fernstrecken-Ziele. Auch Buchungen nach

Spanien, das nach wie vor das Auslands-

reiseziel Nummer Eins der Deutschen war,

zogen nach Rückgängen in den Vorjahren

wieder an. Ein deutliches Umsatzplus von

fast acht Prozent verzeichneten die Ver-

anstalter bei Kreuzfahrten. Erdgebundene

Reisen (mit Auto, Bahn oder Bus) brach-

ten den Veranstaltern 2,5 Prozent, Flug-

reisen 1,5 Prozent mehr Umsatz als 2009. 

Positive Zahlen konnten 2010 auch die

stationären und Online-Reisebüros ver-

melden. Sowohl Privat- als auch Ge-

schäftsreisebuchungen nahmen kräftig

zu, der Umsatz des deutschen Reise ver-

triebs (Online-Umsätze und stationäre

Vertriebsstellen) stieg gegenüber dem Kri-

senjahr 2008/09 um fast sechs Prozent

auf 20,4 Milliarden Euro. 

Positive Entwicklung 
bei Großveranstaltungen 

Im Veranstaltungsbereich gab es ein un-

einheitliches Bild: Großveranstaltungen

entwickelten sich 2010 recht positiv und

auch die Prognose für diesen Bereich ist

optimistisch. Hinsichtlich kleinerer Tagun-

gen und Seminare war 2010 jedoch ein

weiteres schwieriges Jahr. In diesem Be-

reich ist auch noch kein deutlicher Auf-

wärtstrend erkennbar. 

© Kzenon – Fotolia.com
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861 Euro und 12,3 Tage 
pro Urlaubsreise

Laut ReiseAnalyse 2011 der Forschungs-

gemeinschaft Urlaub und Reisen (FUR)

haben 2010 drei Viertel der Deutschen

mindestens eine Urlaubsreise von mindes-

tens fünf Tagen unternommen. Im Schnitt

gaben sie 861 Euro pro Person für ihre

Urlaubsreisen aus; in der Umfrage 2009

hatte dieser Wert noch bei 820 Euro ge-

legen. Die Haupturlaubsreise dauerte 2010

im Schnitt 13,2 Tage und damit genauso

lang wie 2009. Zusätzliche Urlaubs -

rei sen dauerten durchschnittlich 9,4 Tage 

– 0,3 Ta ge länger als im Vorjahr. Von den

insgesamt 86 Millionen Kurzurlaubsreisen

(2-4 Tage), die die Deutschen im vergan-

genen Jahr laut ReiseAnalyse unternom-

men haben, gingen 76 Prozent ins Inland

und 24 Prozent ins Ausland. Die Ausga-

ben der Deutschen für Auslandsreisen 

lagen laut Berechnungen der Commerz-

bank 2010 insgesamt bei rund 60,6 Mi l-

liarden Euro und damit 2,4 Milliar den 

höher als noch im Jahr 2009.

Tourismus auch weltweit 
auf Wachstumskurs

Im Jahr 2010 ist die Zahl der Urlauber laut

UNWTO weltweit auf den neuen Rekord-

wert von 935 Millionen gestiegen (+6,7

Prozent gegenüber 2009, als es ein Mi-

 nus von vier Prozent gegeben hatte) –

trotz Naturkatastrophen und anhaltender

Spannungen auf den Finanzmärkten. Be-

sonders hohe Zuwachsraten erzielten

2010 der Nahe Osten mit 13,9 Prozent,

Asien und der Pazifik-Raum (12,6) sowie

Südamerika (10,4). Dagegen stieg in

Europa die Zahl der Urlauber nur um 

3,2 Prozent. In Nordeuropa ging die Tou-

ristenzahl 2010 sogar um 0,1 Prozent 

zurück. Die UNWTO führte dies unter an-

derem auf die Störungen im Flugverkehr

im Frühjahr infolge des Vulkanausbruchs

in Island zurück.

Die Einnahmen der Reisebranche stiegen

2010 ebenfalls, eine genaue Zahl liegt

(noch) nicht vor. Die Brasilianer gaben 

in den Ferien im Ausland laut UNWTO 

55 Prozent mehr Geld aus als im Vorjahr,

auch Russen (+26 Prozent) und Chinesen

(+17 Prozent) gaben deutlich mehr aus.

Die Ausgaben der deutschen Touristen

stiegen um zwei Prozent. 

© foxytoul  – Fotolia.com
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Zahl der Übernachtungen von ausländi-

schen Gästen in Deutschland in den

kommenden zehn Jahren noch einmal

um 20 Millionen zunehmen soll.

Luftverkehrsteuer bremst Wachstum

Im Luftverkehrsbereich könnte 2011 die

Marke von 200 Millionen Passagieren er-

reicht werden. Der Flughafenverband

ADV hat einen Zuwachs von bis zu fünf

Prozent im Passagierverkehr prognosti-

ziert. Unter anderem die vierte Landebahn

am Flughafen Frankfurt wird sich diesbe-

züglich positiv auswirken. Gebremst wer-

den wird das Wachstum im Luftverkehr

jedoch sicher von der Anfang des Jahres

in Kraft getretenen Luftverkehrsteuer, die

das Fliegen teurer gemacht hat. Diese

Verteuerung wird sich insbesondere in

grenz nahen Regionen negativ auswirken.

Eine kritische, ergebnisoffene Evaluation

der Auswirkungen der Luftverkehrsteuer

und eine Anrechnung des kommenden

Emissionshandels im Luftverkehr sind

deshalb zwei zentrale Forderungen des

BTW. 

Plus bei erdgebundenen Reisen 
wahrscheinlich

Bei der Zahl der erdgebundenen Reisen,

allen voran den Autoreisen, ist 2011 ein

Plus von drei bis fünf Prozent denkbar.

Auch im Busreisesegment hat sich die

optimistische Stimmung verstärkt. Vor al-

Für 2011 stehen die Zeichen in der Tou-

rismuswirtschaft weiter auf Aufschwung.

In den meisten Bereichen kann mit einem

neuerlichen Plus gerechnet werden, so-

fern unliebsame Überraschungen wie eine

Aschewolke oder zusätzliche Steuerbe-

lastungen ausbleiben. Als konjunktursen-

sible Branche ist die Tourismuswirtschaft

zudem sehr abhängig von der gesamt-

wirtschaftlichen Entwicklung und von den

Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt. Es

kommt sehr darauf an, wie nachhaltig sich

das Konsumklima verbessert.

Urlaub in Deutschland ist und bleibt in

Im Gastgewerbe ist ein Umsatzplus von

circa 1,5 bis 2 Prozent denkbar und auch

die Zahl der Übernachtungen könnte

noch einmal um rund zwei Prozent stei-

gen. Urlaub in Deutschland ist und bleibt

„in“ und das sowohl bei ausländischen

wie inländischen Gästen. Entsprechend

hat die Deutsche Zentrale für Tourismus

(DZT) auch das Ziel ausgegeben, dass die

© Thomas Leiss – Fotolia.com
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lem Unternehmen, die ihre „Hausaufga-

ben“ in Bezug auf neue, innovative Pro-

gramme, Fuhrparkerneuerung, Marketing

und Werbung gemacht haben, sehen der

Reisesaison 2011 positiv entgegen.

Optimismus auch bei Reise-
veranstaltern und im Reisevertrieb

Bei den Reiseveranstaltern und im Reise-

vertrieb wird ebenfalls ein gutes Jahr

2011 erwartet. Der Start ins neue Jahr

gab Anlass zum Optimismus. 

Positive Entwicklungsmöglichkeiten
im Geschäftsreise- und 
Veranstaltungsbereich

Auch im Veranstaltungsbereich gibt es

durchgängig positive Entwicklungsmög-

lichkeiten, sofern sich die optimistischen

Einschätzungen für die Gesamtwirtschaft

bestätigen. Die Veranstaltungsbranche

beobachtet, dass die Kundenbudgets

insgesamt wieder steigen. Allerdings wirkt

sich das bisher nicht auf die einzelnen

Budgets pro Veranstaltung aus.

Ein Grund dafür ist sicherlich, dass das

Travel Management in der Wirtschafts-

krise verstärkt versteckte Einsparpoten-

ziale aufgespürt hat. Die Lösungen 

werden bisher als dauerhaft tragbar 

eingestuft. Die Erholung des Geschäfts-

reisesegments wird deshalb voraussicht-

lich nicht zum Vorkrisenniveau in Sachen

Umsatz führen. Die Verkehrs- und Be-

herbergungsbetriebe werden zwar wie-

der mehr Geschäftsgäste zählen, aber

pro Gast weniger Geld als vor der Krise

verdienen. 

Umfrageergebnis unterstützen 
positive Prognosen

Auch erste Umfrageergebnisse für 2011

deuten auf ein gutes Reisejahr hin. In ei-

ner Erhebung von TNS Emnid im Auftrag

von TUI Deutschland sagten 56 Prozent

der 1004 Befragten gleich viel reisen zu

wollen wie im Vorjahr.

Laut der Tourismusanalyse der BAT-Stif-

tung für Zukunftsfragen planen 45 Pro-

zent der Bundesbürger 2011 eine min-

destens fünftägige Urlaubsreise. Nur etwa

jeder Fünfte (22 Prozent) ist sich sicher,

dass er nicht verreisen wird. 

© SADEQ – Fotolia.com
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Die FUR-ReiseAnalyse ergab, dass der

„Urlaubslustindikator“ um acht Prozent

gestiegen ist (von 51 auf 55 Prozent). Fi-

nanzielle Barrieren, die ihnen 2011 eine

Urlaubsreise unmöglich machen könnten,

sehen nur noch 23 Prozent der Befrag-

ten. Im Jahr zuvor waren es noch 27 Pro-

zent gewesen.   

Reisebudget könnte weiter steigen

Viele Urlaubswillige wollen ihr Reisebud-

get zudem erhöhen: 27 Prozent der von

der GfK Befragten erklärten, mehr Geld für

Reisen ausgeben zu wollen. In der TUI-

Umfrage waren es 21 Prozent. 54 Prozent

In einer Umfrage der Gesellschaft für

Konsumforschung (GfK) gaben 53 Pro-

zent an, ihr Reiseverhalten in diesem Jahr

nicht ändern zu wollen. Außerdem sagten

19 Prozent der Befragten, mehr verreisen

zu wollen – nur neun Prozent wollen die

Zahl ihrer Urlaubsreisen verringern. In der

FUR-Reiseanalyse gaben 23 Prozent an

2011 mehr Reisen zu planen als im Vor-

jahr, 17 Prozent wollen weniger Reisen

unternehmen.

Laut der TNS Emnid-Studie planen 20 Pro-

 zent mehr Zeit für Urlaub ein, 38 Prozent

streben an, insgesamt länger als zwei

Wochen zu verreisen. 
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gaben an, gleich hohe Ausgaben für den

Urlaub wie im Vorjahr zu planen, bei 

20 Prozent sind es geringere. Das Bud-

get bleibt bei der Mehrheit schmal: 

48 Prozent haben vor, es auf maximal

1.500 Euro zu beschränken. 

Reiseziele und Reiseformen: 
Deutschland und Spanien bleiben top

Das wichtigste Urlaubsziel der Deutschen

wird auch 2011 das eigene Land blei -

ben. Jeder Vierte plant, die Ferien in der 

Heimat zu verbringen, so das Ergebnis 

der BAT-Tourismusanalyse. Laut FUR-

Reise Analyse können sich 53 Prozent der 

Befragten eine Reise innerhalb Deutsch-

lands vorstellen.

Für 2011 zeichnet sich weiterhin ab, dass

die klassischen Badeziele rund um das

Mittelmeer stark gefragt sein werden.

Spanien dürfte die führende Position als

das beliebteste Auslandsreiseziel der

Deutschen behaupten können. Laut 

ReiseAnalyse haben auch Fernziele, Mit-

telmeerländer und Destinationen in Skan-

dinavien Chancen auf einen Zuwachs an

deutschen Urlaubsgästen. Die Verteue-

rung durch die Luftverkehrsteuer könnte

jedoch gerade im Bereich der Fernreisen

eine Wachstumsbremse sein.

Städte, Events und Wellness sind „in“

Weiterhin im Trend liegen Städte- und

Wellnessreisen. Auch Kreuzfahrten stehen

© AKhodi – Fotolia.com



weiter hoch im Kurs. Im Busreisebereich

sind unter anderem Event-Reisen gefragt:

Musicals, Themenparks oder auch die

Bundesgartenschau in Koblenz werden

2011 Jahr viele Besucher anziehen.

Darüber hinaus finden touristische Well-

ness- und Gesundheitsangebote immer

mehr Zulauf. Auch die Relevanz des The-

mas Nachhaltigkeit wird in der Touris-

muswirtschaft weiter steigen, bei den Pri-

vatreisen genauso wie im Geschäftsreise-

und Veranstaltungsmarkt. Deutschlands

Image als Tagungsland hat sich in den

vergangenen Jahren immer weiter gefes-

tigt. Der BTW geht davon aus, dass die-

ser Trend auch 2011 anhalten wird.

Auch weltweit ist 
Wachstum in Sicht

Die UNWTO hat für 2011 Steigerungen

von etwa vier bis fünf Prozent bei den 

internationalen Ankünften prognostiziert 

– dies entspräche einem Volumen von 

965 Millionen Reisen. Dynamisch ent -

wickeln sich auch im Tourismus insbe-

sondere die emerging markets wie Indien,

China, Brasilien oder Russland. 

Größtmögliche Kostenkontrolle 
im Geschäftsreisemarkt 

Der globale Geschäftsreisemarkt wird

auch 2011 wie schon im Vorjahr von

größtmöglicher Kostenkontrolle geprägt

sein. Dies ist das zentrale Ergebnis der

jährlichen Kundenumfrage „Travel Ma-

nagement Priorities for 2011“ des Ge-

schäftsreiseanbieters Carlson Wagonlit

Travel (CWT). CWT hatte 187 Kunden

weltweit nach ihren Prioritäten für 2011 im

Travel Management gefragt. Am wichtigs -

ten war den befragten Travel Managern

demnach eine verbesserte Einhaltung der

Reiserichtlinien, gefolgt von der Optimie-

rung der Online-Tool-Nutzung, Einspa-

rungen bei den Verkehrsträgern Flug,

Bahn und Miet wagen sowie die Optimie-

rung der Hotelausgaben. 
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